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©S tft füx einen òenfenóen ìDrenfcBen ein Bteffienôeë

Raffet, wie eê mögftcfji ift, bay} fonft gana rußige 33üruer
vlöi§lxdy in tietifcßer SBifòB>eit einanöer üernicfjiten, body

feicfjtet oerftänoficfji ift eê, bay} ein einmal in ^Bewegung

gefegter geraiattiger Apparat, raie Mefer Krieg genannt
roeròen mufs, infolge feiner ungeheuren Kraft altee «6-
xige öeBen leidet fafjmfegen Bann.

Uno MeS Dai ex in auêreittjenôftent Mafte getan. Sic
faßrifen teerten ficfji uno ftettten öie SSetrieße ein, ©otef§
fcßfoffeu iBre Pforten, Kauffäoen fiefsen óie Koüäoen fjerun-
ter nnò óie 3eüungen ptten auf gu erfcfjeinen,

®o erging eS óent „Cinema". Siucß er mufjte óem 601=

ten SBorte óer ©egenraart feinen Srißut Begasten uno non
einer SBocße gur nnóern raar óer fcßmeigerifcße Kinemaio=
grapfjenßefi^er uno feine ©cfjiffen ofjne gürfprecßer.

SDcocßten ficfji óie Ungerecßtigfeiten no'iBj jitpufen, fein
^ßroteft tonnte óer Ceffentficfjfeit Kunóe òaoon Bringen.

Itnó oocß Bußen Me erften âlugufitage einigen Santone
oorigfeiten S3ernntaffung gegeben, in unerlaubter SBeife

ißrer Kinofeinöfcfjaft ßuft gu madjen. 9Sor allem fpiefte bex

ïtegierungërat òeé Kantone Stern óa eine unrüfjmfitfje
JRoüe, 9?icfjt genug, bax} bex Xßeaterunternefinter buxdy

óie unfeiigen Kriegëroirren enormen ©cßaoen füt uno
mit óen aus óen Sorfteüungen faum óie größten Itnfoften
'Batte óecfen fönnen, ging man fjin uno oerBot furgreeg
alfe yicfjtfpieióarBietnngen, 2Btr£Xtcf> eine ßerg= unö ge=

füßffofe Salt. Sacfjte man nicBt an óte teifraeife aBfuró ßo=

fjen ^'acfjtginie, an óte giünaßfcßfüffe uno an óte oiefen,
oiefen ßrottos raeròenóen Stngefteüten? 3lein, geraifj badyie

matt baran nicfjt, òenn faum mar óiefe „oefócntat" òer

Sterner ©erren ooüßracßt, aie bie gfeteßen „Söofferaoßf»
toter" an öen 33unöesmt getaugten, er möge fämtftcfjien

^üieg mtb Uuiü.
(Stetracfjfungen non @. Scf>, 3üricfj.)

CDOCD

©in entfe^ficfjer Krieg umBranóet buê ©cfjweige riano.

Q*n roarjnrMètoer SBut ftürgen óie Sßöffer aufeinanóer, ftcfj

gu gerffeifcfjen, gu oerBfuten. SBwS fiegt óa für ein fine=

matograpfjifcfjies gacfjßtatt näßer, ale üBer óie momentan
aftueüfte grage: „Krieg uno Kino" einige SBorte gu oer=

Heren.
3éa, Krieg uno Sino, graei in ewige geinófcfjnft oer=

faüene Singe, öenn eê gißt raofjf fcfjraexftcB einen gra'eiten

(Srraerß, öer fo feßraer unter öer momentanen 3eiWage òli
leiben fjat.

/sxxx 'diUli mare, gur fcß'önften Sommerêgeit, òem ©öfje=

punît òer gremóeninòuftric, afs mit mäcßtiger ©ano òie

Kriegsfttrie in bas fricöftüje ließen griff, '^n raitóer ©aft
entoöfferten ftcfj òie Kurorte uno raäßreno òie fcüraeigeri=

feßen SBeßrmänner gur Qkenge eiften, reiften òtc Som=

merfrifeßfer ißren ßeimatlicßen ßänöern gu, um òort moßf
aucfj gum größten leil mit ö-er SBaffe in òer ©anö ins
$efó gu gießen.

So rate nun mit öem Sißgang óer Jremòen óie gu ißrer
lînterfjaftung gegritnòeteit Mtnounterncfjmungen gegroum
genermafàen füjüeften mujgten, ßtießen öte (itaßfiffements
tu öer Staòt infolge òes SDcännermangels oon fefßft leer.

Sie itrpiöi3ttcf) eingetretene Cottage òer ärmeren uno

mittleren SMfsfcßicßten, auf óie òer Minematograpß uor
aüem angeraiefen tft, erfattßten ftcfj i'ux,usausgaßen nicfjt
mefjr uno rotcfjen öaöitrcß òer eingigen, ifjnen fonft offen
ftO flPTthpTî iRifhltnrtvlîtiïfti1 ti ita

0

0

0
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Krieg und Kino.
(Betrachtungen von E. Sch., Zürich.)

Ein entsetzlich« Krieg umbrandet das Schmeizerland.

In wahnwitziger Wut stürzen öie Völker aufeinander, sich

zn zerfleischen, zu verbluten. Was liegt öa für ein bine-

matographisches Fachblatt näher, als über öie momentan
akkuellste Frage: „Krieg unö Kino" einigc Worte zu
verlieren.

Iu, Krieg und Kino, zwei in ewige Feindschaft
verfallene Dinge, öenn es gibt wohl schwerlich einen zweiten
Erwerb, der so schwer nnter der momentanen Zeitlage zu
leiden hat.

Jm Juli wars, zur schönsten Sommerszeit,, öem Höhepunkt

der Fremöenjndnstrie, als mit mächtiger Hand die

Kriegsfnrie in das friedliche Leben griff. Jn wllder Hast

entvölkerten sich die Kurorte und während die schweizerischen

Wehrmänner znr Grenze eilten, reisten öie

Sommerfrischler ihren heimatlichen Ländern zu, um dort wohl
auch zum größten Teil mit öer Waffe in der Hand ins
Feld zu ziehen.

To mie nun mit dcm Abgang der Fremden die zu ihrer
Nuterhaltung gegründeten Kinounternehmungen
gezwungenermaßen schließen mutzten, blieben die Etablissements
in der Stadt infolge des Männcrmangels von selbst leer.

Die urplötzlich eingetretene Notlage der ärmeren uud
mittleren Volksschichten, auf die der Kinematograph vor
allem angewiesen ist, erlaubten sich Luxusausgaben nicht
mehr nnd wichen dadurch der einzigen, ihnen sonst ofsen
stehenden Bildungsstätte aus.

Es ist für einen denkenden! Menschen ein bleibendes

Rätsel, wie es möglich), ist, daß sonst ganz ruhige Bürger
plötzlich in tierischer Wildheit einander vernichten, doch

leichter verständlich ist es, daß ein cinmal in Bewegung
gefetzter gewaltiger Apparat, wie öieser Krieg genannt
werden muH, infolge seiner ungeheuren Kraft alles
übrige Leben leicht lahmlegen bann.

Nnd dies hat er in ausreichendstem Maße getan. Die
Fabriken leerten sich unö stellten die Betriebe ein, Hotels
schlössen ihre Psorten, Kaufläden ließen, die Rolläden herunter

und die Zeitungen hörten aus zu erscheinen.

So erging es öem „Kinema". Auch er mutzte dem, hurten

Worte der Gegenwart seinen Tribut bezahlen und vou
einer Woche zur andern war öer schweizerische Kinemaio-
graphenbesttzer und seine Gehilfen ohne Fürsprecher.

Mochten sich die Ungerechtigkeiten noch zuhäufcn, keiu

Protest konnte dcr Öffentlichkeit Kunde davon bringen.
Nnd doch haben die ersten Augusttage einigen

Kantonsobrigkeiten Verum lassung gegeben, in unerlaubter Weise

ihrer Kinofeindschaft Luft zu machen. Vor allem spielte der

Regierungsrat des Kantons Bern da eine unrühmliche
Rolle. Nicht genug, daß öer Theaterunternehmer öurch
die unseligen Kricgswirren enormen Schaben litt unö
mit den aus den Vorstellnngen kaum die größten Unkosten
Hütte decken können, ging man hin nnd verbot kurzweg
alle Lichtspieldarbiettlugen. Wirklich eine herz- und
gefühllose Tat. Dachte man nicht an die teilweise absurd
hohen Puchtzinse, an die Filmabschlüsse und an öic viclen,
vielen brotlos werdenden Angestellten? Nein, gewiß dachte

man daran nicht, denn kaum war diese „Heldentat" der

Berner Herren vollbracht, alÄ die gleichen „Volkswohltäter"

an den Bundesrat gelangten, er möge sämtlichen
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K'tnotfjeatetn óer ©cfjweig jcgticfjie SSorftcüungen unterfa=

gen. (Sin ©tücf, bay} öiefe ßöcßften ©erren unfereê Sanöce

mefjr Sterftänonie für òie Sage òer Minoßeftijer fjätten,
uno nießt oon ißrer Sfttmadjt ©eürattdj macfjiten, fooiefen
SUcenfcfj'en Ben SSrotforB gu raußen.

ajcit raefetjem SRiecfjte ßefdjifoffen eigentfiefj òie Bernifcße

uno anoure Regierungen óie ©djfiefmng óer gifmtBeater?
SRit feinem, im ©egenteif, ifjre ©anòfungeraeife Beóentet

einen nie entfcfjutößaten Eingriff in óie feßweigertfeße ©e=

roerßefreifjeit, òenn ein Sfjeaterßeft^er ift geraifj ein

SJcenfcßi raie ein anòerer, auêgeftattet mit ben gfeießen Recßi=

ten, raie aüe üßrigen ©cßroeigerBürger, Bern man feine oer=

Bürgten freien ©anotungêredjite nicfjt mir nicfjtê óir nicfjtê
mußten fann.

Saê, KinoBefi^er, ift ein Kapitel, raefdjeë ifjr woBf ßie

je£t oief gu oief oetnacßfäfjigt ßaßt uno roarum ifjr exxdy itt
3ufnnft meBr fümmern miifü. SBnrum ßfinofinge geßor=

eßen, roenn miau euere ©jifteng raußen ralitt? $cß raupte

feine Stntwort öarauf. Rtadjtê raie jene 33aöener Ctcfjdfeptef-

infjaüer, afê graei Steamte fanten, óie ©djfiefàung òer 5£ße=

ater gu oerfangen, rouróen fie mit einem fategotifdjen Rein
empfangen uno wäßreno òiefe unoetritfjteter ©aetje aßgie=

ßen mufjten, roüte òer gifm oor óen Stugen óer 3ufcfjtauer

rufjig metter, ©o tmt| man eê maeßen unö öie fommenöen

©lericfjteoerßanötungen meròen geigen, bai} man fo roenig

an anöern Orten raie in S3aöen mit Redjt in öie gteißeit
anftänöiger 33ütger greifen fann.

©ê ift ja facfjBuft, gu Befjaupten, man Banòfe im ^nter=
effe oeë 23offeê. SBenn öiefe Stuereöe nicfjt faòenfcfjeinig

märe, fo foü man oorcrft einmaf Bei óen SBirtefjäufern
uno oor aüem óen Sttjuapefpelunfen óeé SCtB-ettetê anfan=

gen, ißn òaourcfj oor feinem ficfjiern Ruin ßeraaßren unö

ißm nießt in erfter Sinie eine geiftig raettootte ltnterßat=
tung, maê óer Kinematogra,pß nun einmaf ift, neßmen.

Saê fino SBorte oon gnßaft, nictjt teere Reöerei, SBorte,

öie mit feinerfet Stueftücßten gu raióerfegen finö.
Oòer Baße icfj1 nießt reeßt? Sann fagt unB ßeroeift mit

eë. ©ente ratü ieß mieß afSóann ßefeßren faffen.

Uintmat0$xapfym
mtb £lbjrî)ïagê5af)tmt$etu
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Unter anóerem muròen andj öie Kinematograpfjenßc=
fitzet öer ©ttaót Reuenßurg oerßaften, ifjre Sfjeater gu

fcßifiejjen. Sie SteBöröen eraeßteten eê afê notroenóig, òie

Steoöfferung in öiefen feßraerem Seiten anctj fernerBin oor
unnü|en, unproöuftioen Stuegaßen gn ßeraaßren. Run Bat

aßer baê SSnnoeëgerictjt ôaê neuenßurgifcfj.e SSerBot einftim=
mig aufgeßo&en, ba eë eine offenßare SSerfeÇung öee 23er=

einêtedjtê in fiefj fcfjfie§e. Saê SSetßot fiefje fieß Bfof3 xedjt*

fettigen, roienn eê ftdj afê geraetße=pofigeüicfje RcafinaBme

djarafterifieren tiefte. Saê trifft aBer nicfjt gu. Stefer ge*

raerßepofigeificße Raßmen mirò aßet üßetfeßritten, foßafö

feuilleton.
CD

îtadjbntcf berbocen.

^rf) Witt.
Roman non ©. ©ourtfje=3}caßfer.

(gottfefcung.)

Steforgt fragten aüe ©erren öureßeinanoet, oß fie fiefj
weße getan ßätte.

„äRein gufi ift oette^t — id> fann ntcßit auftreten", ant=
mottete fie.

Ofjne Umftänoe ßoB fie Setiingen raieòet empor uttB
trug fie einige ©cßritte metter, um fie öann Beßutfam auf
einem S3aumftrurupf nieóetgufeigen.

Sie Beiòen Offigiere ßätten ingraifdjen SBotan empor=
geßotfen, et faßmte ein roenig, raar aBer fonft unnerfeßrt.
iflun ftanö er uno raanóte mie fragenò óen Kopf nadj feiner
©ettin um.

Renate fafj Bfeidj, mit fdjmetgfjaft gufammengentefàten
Sippen òa. Oßne auf ißt ©ttäußen gu adjtcn, föfte Setiim
gen Ben feften ©djnütftiefef oon ißrem guft.

Saê ©efenf fdjmergte ßeftig uno feßrooü an.
„@S ßifft nidjtê, gnäoiajee gräufein, ©ie muffen ßier

raarten, Biê ein SBagen ßetßeigefdjafft rooröen ift. Reiten
fönneu ©ie uumögficfj mit bem nettesten guft", fagte Set=
gingen,

Renate ttiefte nur gum 3c«B'eu, bay} fie ein»erftanöen.
Seeingen raanóte fieß an Soff granfenftein.
„SRein fieBet ©taf — QBr ©eim fiegt ja Bier gang in

Bet Räße. ©ie ßaßen tüofit óie ©lite, BtuüBetgutetten unö
itgenB ein gußtwetf gu ßofen."

Soff raäre oief fieBet Bei Renate geßfieBen, aßet raei=

gern öürfte et fieß nießt. ©ein eingiget 5£toft raat, bay} Rp=
nate Segingen gang fieBet nidjt feiBen möcßte. ©cßneü
fdjraaug et ficfji aufs $fet>ó unö jagte öanon.

Slfê et auftet ©ießt roat, raanóte fidji Segingen an öie
Betiöen jungen Offigiete.

„Gsinet öat ©etten Bat raoßt óie ©üte, nadj öer SBafö=|

Butg gu teiten unö Ben Unfaü gu mefóen, òamit aüee Beteit
ift gur Slufnaßme òeé gnäoigen gräufeine. Set anBete
©ett fann fo fdjneü afê mößficß einen Sttgt nadj Bet SBatò=
Butg Beoröetn.

Sie jungen ©etten Beeiften fiefj, òie Sfufträge gu etfe=
Bigen, unö raenige StngenBticfe fpätet titten fie öaoon.

Run raar Sefingen mit Renate aüein. SBotan uno Ufaê
fcfjnuppetten nacß Raßrung am S9oöen. Sonft raat eS ftitt
ringsum.

Setiingen ftanò oot Renate an einen SSaum gefeßnt.
//Sft gfinen feßr faft, gnäiötgee gräufein?"
„Rein."
„©cfjmergt öer &xxy} feBr?"
„SBenn idj mieß ftttt oerBafte, nidjt."
„Sie meròen je^t füt eine SBeife atten raifóen Ritten

entfagen muffen."
Seióet."

"Rein, 'baê ift baê ©ute Bei ^ßtem Unfaü."
„SBaê fümmett ©ie mein Reiten?" fagte fie fjerB, ab*

meifenB.
„ftd) tieße eê nicfjt, wenn grauen fo mifö teiten. SBenn

©ie meine grau roenòen, raiitóe idy ^ßnen eê oßneoiee un=
terfagen."

©ie faB iBu gornig an.
„©ie geftatten, òaf3 idj fadje."
„Sfitte feßr. SBenn fiefj ^ßre OBnmacfjt mit gegenüBet

nicfjt anöere Suft maeßen fann. ^Oleine gtau raetòen ©ie
oocß, raenn idj ernftfieß rattt. SSorfäufig rafft icß noeß nießt."

©ie gertte an ifjrem Safctjentucß.
Sarf icß mieß oietteießt erfunóigen, wann ©ie motten

weröen?" faßte fie mit einem eiftgen ©oßn.
©r antwortete fange nidjit. ©t antmottete fange nießt.

SBie unaBfießtticßi ïniete et neBen tßr auf óen SBafòBoóen
uno faß ißt mit einem weießen, warmen Sfueörucf in öae
Bfaffe ©eficfjt. Siefernft waten feine 3üge. ©ie ergittette
unö nermodjte fieß nidjt non feinem SSficf toêgurei^en.

,°$i) wtxbt tè ^ßtten fagen, wenn eê fo weit ift."
©ie fadjte netuöe.
,^>dj' wtiy} nidjt, waê icß meßt Bewunöetn fott, ©ett

S3aton. ftßt ©efBftBewuf3tfein, oöet — oöet —"

Kinotheatern der,' Schweiz jegliche Vorstellnngen untersagest.

Ein Olttck, daß diese höchsten Herren unseres Laudes

mehr Verständnis snr dic Lage dcr Kiuvbesitzcr hatten,
und nicht von ihrer Allmacht Gebrauch machten, sovielen

Menschen öen Brotkorb zu rauben.
Mit welchem Rechte beschlossen eigentlich öie bernische

und andnre Regierungen die Schließung der Filmtheater?
Mit keinem, im Gegenteil, ihre Handlungsweise bedeutet

einen nie entschuldbaren Eingriff in die schweizerische

Gewerbefreiheit, denn cin Theaterbesitzer ist gewiß cin

Mensch wie ein anderer, ausgestattet mit den gleichen Rechten,

wie alle übrigen Schweizerbürger, öem man seine

verbürgten freien Handlungsrechte nicht mir nichts dir nichts
rauben kann.

Das, Kinobesitzer, ist ein Kapitel, welches ihr wohl bis
jetzt vicl zn vicl vernachläßigt hubt unö warum ihr euch tu

Zukunft mehr kümmern müßt. Warum blinölings gehorchen,

wenn man euere Existenz rauben mill? Ich müßte

keine Antwort darauf. Machts wie jene Badener Lichtspiel

inhaber, als zwei Beamte kamen, die Schließung der Theater

zu verlangen, wurden sie mit einem kategorischen Nein
empfangen und während diese unvcrrichtcter Sache abziehen

mußten, rollte der Film vor deu Augen der Zuschauer

ruhig weiter. So muß man es machen und die kommenden

Gerichtsverhandlungen wcrden zeigen, daß man so wenig
an andern Orten wie in Baden mit Recht in dic Freiheit
anständiger Bürger greisen kann.

Es ist ja lachhaft, zu behaupte::, man hauöle im Juteresse

des Volkes. Wenn diese Ausrede uicht fadenscheinig

^ Feuilleton« Nachdruck verbalen.

Ich will.
Roman von H. Courths-Mahler.

(Fortsetzung.)

Besorgt fragten alle Herren durcheinander, ob sic sich

wehe getan hätte.
„Mein Fuß ist verletzt — ich kann nicht auftreten",

antwortete sie.
Ohne Umstände hob sie Letzingen wieder empor unb

trug sie einige Schritte weiter, um sie dann behutsam auf
einem Baumstrumpf niederzusetzen.

Die beiden Offiziere hatten inzwischen Wotan
emporgeholfen, er lahmte ein wenig, war aber sonst unversehrt.
Nun stand er unö wandte wie fragend den Kopf nach feiner
Herrin um.

Renate saß bleich, mit schmerzhaft zusammengepreßten
Lippen da. Ohne auf ihr Sträuben zu achten, löste Letzingen

ben festen Schnürstiefel von ihrem Fuß.
Das Gelenk schmerzte heftig und schwoll an.
„Es hilft nichts, gnädiges Fräulein, Sie müssen hier

warten,, bis eiu Wagen herbeigeschafft worden ist. Reiten
können Sie unmöglich mit dem verletzten Fuß", sagte
Letzingen.

Renate nickte nur zum Zeichen, daß sic einverstanden.
Letzingen wandte sich an Dolf Frankenstein.
„Mein lieber Graf — Ihr Heim liegt ja hier ganz in

der Nähe. Sie haben wohl öie Güte, hinüberzureiten unö
irgend ein Fuhrwerk zu holen."

Dolf märe viel lieber bei Renate geblieben, aber
weigern durfte er sich nicht. Sein einziger Trost war, daß Rje-
nate Letzingen ganz sicher nicht leiden mochte. Schnell
schwang er sich aufs Pferd uud jagte davon.

Als er außer Sicht war, wandte sich! Letzingen an die
beiden jungen Offiziere.

„Einer ö°r Herren Hut wohl die Güte, nach der Wald¬

wäre, so soll man vorerst einmal bei den Wirtshäusern
uud vor allem den Schnapsspelunken des Arbeiters anfangen,

ihn dadurch vor feinem sichern Rnin bewahren nnd

ihm nicht in erster Linie eine geistig wertvolle Unterhaltung,

was der Kinematograph nun eimnat ist, nehmen.
Das sind Worte von Inhalt, nicht leere Rederei, Worte,

öic mit keinerlei Ausflüchten zn widerlegen sind.

Oöer habe ich uicht recht? Dann sagt uud beweist mir
es. Gerne will ich mich alsdann belehren lassen.

Kinematographen
und Abschlagszahlungen.

Unter anderem wurden auch die Kinematographenbesitzer

der Stadt Neuenbürg verhalten, ihre Theater zn
schließen. Die Behörden erachteten es Äs notwendig, die

Bevölkernng in diesen schweren Zeiten auch fernerhiu vor
unnützen, unproduktiven Ausgaben zu bewahren. Nun hat
aber das Bundesgericht das nenenbnrgische Verbot einstimmig

aufgehoben, da cs einc offenbare Verletznng öes

Vereinsrechts in stch schließe. Das Verbot ließe sich bloß
rechtfertigen, menn es sich als gewerbe-polizeiliche Maßnahme
charakterisieren' ließe. Das trifft über nicht zu. Diefer
gewerbepolizeiliche Rahmen wird aber überschritten, sobald

bürg zu reiten und den Unfall zu melden, öamit alles bereit
ist zur Aufnahme öes gnädigen Fräuleins. Der andere
Herr kann so schnell als möglich einen Arzt nach der Waldburg

beordern.
Die jungen Herren beeilten stch, die Aufträge zu

erledigen, und wenige Angenblicke später ritten sie davon.
Nun war Letzingen mit Renate allein. Wotan und Mas

schnupperten nach Nahrung am Boden. Sonst war es still
ringsum.

Letzingen stand vor Renate an einen Baum gelehnt.
„Ist Ihnen sehr kalk, gnädiges Fräulein?"
„Nein."
«Schmerzt der Fuß sehr?"
„Wenn ich mich still verhalte, nicht."
„Sie werden jetzt für eine Weile allen wilden Ritten

entsagen müssen."
„Leider."
„Nein, das ist das Gute bei Ihrem Unfall."
„Was kümmert Sie mein Reiten?" sagte fie herb,

abweisend.

„Ich liebe es nicht, wenn Frauen so wild reiten. Wenn
Sie meine Frau werden, würde ich Ihnen es ohnedies
untersagen."

Sie sah ihn zornig an.
„Sie gestatten, daß ich lächle."
„Bitte sehr. Wenn sich Ihre Ohnmacht mir gegenüber

nicht anders Luft machen kann. Meine Fran werden Sie
doch, wcnn ich ernstlich will. Vorläufig will ich noch nicht."

Sie zerrte an ihrem Taschentuch.
Darf ich mich vielleicht erkundigen, wann Sie wollen

werden?" sagte sie mit einem eisigen Hohn.
Er antwortete lange nicht. Er antwortete lange nicht.

Wie unabsichtlich kniete er neben ihr auf öen Waldboden
und sah ihr mit eincm weichen, warmen Ausdruck in das
blasse Gesicht. Tiefernst waren seine Züge. Sie erzitterte
unö vermochte sich nicht von seinem Blick loszureißen.

„Ich werde es Ihnen sagen, wenn es fo weit ist."
Sie lachte nervös.
„Ich weiß nicht, was ich mehr bewundern soll, Herr

Baron. Ihr Selbstbewußtsein, oder — oöer —"
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